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«Die große Glocke»

Lieber Boris!

Zu Deinem < Konsequenztraining* im
Nebi Nr. 47, worin Du Philipp
Pfefferkorn wegen seiner Glosse in Nr. 43
eines kapitalen Fehlers bezichtigst,
möchte ich auch etwas sagen:
Es ist nicht ausgeschlossen, daß der

anonyme Spender die halbe Million
hergab, um sie dem Steuervogt
vorzuenthalten. Gerade bei einem solch hohen

Betrag könnte man leicht auch auf
diesen Gedanken kommen. Daß es

aber sicher Wohltäter - und sogar sehr
viele - gibt, die ihre guten Taten nicht
an die große Glocke hängen, sondern
sie anonym, und dies bestimmt nicht
aus steuertechnischen Gründen,
verrichten, kann ich aus meiner 8jährigen
Tätigkeit in einem Kinderheim bestätigen.

Es kam nicht selten, vielleicht sogar
jeden Monat einmal, vor, daß wir Briefe

erhielten, deren Inhalt sich auf eine

Geldgabe, oft von guten Wünschen
begleitet, jedoch ohne Unterschrift,
beschränkte. Dabei variierten die Noten
von 10- bis 10 X 100.-, und dazu
waren die Briefe meistens nicht einmal
eingeschrieben! Wir waren jedesmal
gerührt und fühlten uns in unserer
Arbeit gestärkt, wenn wir ein solches

Couvert, manchmal von zittriger, alter
Hand, manchmal auch von einem Kind
beschriftet, öffneten. Welch großes
Vertrauen bringt damit der edle Spender

der Post, jenen, die die Briefe
öffnen, wie auch jenen, die das Geld
sinnvoll zu verwerten haben, entgegen!

Ich möchte, jeder könnte eine

Zeitlang an einem solchen Orte tätig
sein und sehen, daß es immer noch
sehr viele Menschen gibt, die Gutes

tun, ohne Dank zu erwarten.
Frau K. P., Aristau

PS. Dies als positive Reaktion auf die
erwähnte Glosse von Philipp Pfefferkorn,

dessen Artikel mich schon so oft
erfreuten.

Ein Kleinod
auf dem Redaktionstisch

Der Redaktor seufzt zwischen Bergen
von Büchern, die man dem Nebi
eingesandt hat <zwecks Besprechung'.
«Als ob wir keine anderen Aufgaben
hätten .» Ein winzig kleines Bändchen

schaut mich lächelnd an: Wir
kennen uns doch schon von früher
her? Es stellt sich mit <Charme 1969>

vor, aus dem Verlag Neher AG Bern.
Begleitete mich nicht <Charme 1968>

durch ein ganzes langes und
überraschungsreiches Jahr? Betreut nicht
Altmeister N. O. Scarpi mit jung gebliebenem

Herzen diese Kalenderreihe?
Alles stimmt - und so sei dem immer
noch seufzenden Redaktor wenigstens
diese Arbeit abgenommen: ein kleines
Loblied zu singen auf eine Agenda, die
ihresgleichen sucht. C.-F. Ramuz,
Philippe Monnier und C.-F. Landry sind
mit drei literarischen Kostbarkeiten
vertreten. Hans Aeschbach hat wiederum

mit Pinsel und Feder entzückende
graphische Miniaturen beigesteuert, und
das Lesezeichen aus feinen St. Galler
Spitzen macht das Blättern und Schreiben

in diesem <Taschenkalender für die
Dame, zur täglichen Lust. Cécile

Zeichnungen: René Fehr
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